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Pei ber Stell flnb. Sann ifl gleictywie bot einem Satyt
mit bem bamal« flety »ettyeutattyenben Sruber alfo nun aud)
mit ber lebigen Sd)wefler über bie nocp unberttyeilten SJtittet
unb SJtobilieit eine aii«fütyrlid)e Styeilung botgegangen unb
angenommen wotben. (Snblicty tyat bie (Stytenbe ©efellfctyaft

gum Scuen, bie nun auf bie neu unb foflbatfl erbaute

SBirttyfctyaft gum galten »etfefet ifl, at« wotyin ©toßwatet
unb Sätet aucp günftig waten, wollen angenommen, bie

Slnnepmung«foflen, unb »on bem an, wie nod) jefet, bie

Stubenginfe unb SBaeptgelbet befltitten fein. SJtit Hettn
Sotfatyt ©rimm mußte gleictyettnaßen ein Sfnmbfauf ge*
troffen, 3<te)lung auf« fünftige 3atyr »erfproctycn, unb Ü6er=

bieß nod) mangelnber H<*u«tatty, itleicung, Seinwanb, Se*

Peitemittet unb ein Subsidium an Süd)em, wie e« eine

angetyenbe Hetu«tyattung ertyeifctyt, angefctyafft werben. Sagu
tyat bie erwätynte 3unft, auf eine H'nterlag »on ©ülten,
eine Summe ©elb« bargefctyoffen, bie nacty etlictyen Satyren
leiber nit anber« al« mit Uebcrlaffung befagter ©ülten tyat
fönnen begaplt werben *).

Ämtsjtttjre.
SJtontag« ben 5. Decembris 1701 ifl ber gum Sienfl

be« SBort« in bie ©emeinbe Soltigen Serorbnete unb Slu«=

gefenbete cnblicty »on Setn batyin abgereist, gu Styun übet*
naetytet unb mombtifl übet SBimmi«, (Stlenbaety, SBpßen*

bürg unb Oberwpl an bem begetyrten Ort ptnfüto gu wob*
nen augelanget, nactybem feit 4 SBoctyen fein Special gtünb
(Sranünat ©abriet (Srnfl bie Stelle berfeben. SJtit bem
eintretenben Sräbifanten fame Sungfer SJtarion Serber al«
näcpfle Serwanbtin, bie nunmetytige gtau Sllt*Sctyulttyeißiti
Hacfbtett »on Styun, butep bie bie (Sinticptung be« H«u«=
wefen« feep« SBocpen lang übetnommen wotben. Staety be*

ten Slbtyolung butety ityten Sctywaget Hettn gtang Subwig

*) 35a« $>fntnbeinfommcn gu Soltigen war eben fetyr gering;
in fcpltmmen Satyren fanf e« auf 230 '.Kronen unb nod) tiefer, in
guten übetftieg e« niept 300 Jttonen — natürlicty bie „SJräfente"
niept etngereetynet.

3«

bci der Stell find. Dann ist gleichwie vor einem Jahr
mit dem damals sich verheurathenden Bruder also nun auch

mit der lcdigen Schwester über die noch unvertheiltcn Mittel
und Mobilie» eine ausführliche Theilung vorgegangen und
angenommen worden. Endlich hat die Ehrende Gesellschaft

zum Leuen, die nun auf die neu und kostbarst erbaute

Wirthschaft zum Falken verfetzt ist, als wohin Großvater
und Vater auch zünftig waren, wollen angenommen, die

Annehmungskosten, und von dem an, wie noch jetzt, die

Stubenzinse und Wachtgelder bestritten sein. Mit Herrn
Vorfahr Grimm mußte gleichermaßen ein Pfrundkauf
getroffen, Zahlung aufs künftige Jahr versprochen, und über-

dicß noch »tänzelnder Hausrath, Kleidung, Leinwand,
Lebensmittel und ein Subsillium an Büchern, wie es eine

angehende Haushaltung erheischt, angeschafft werden. Dazu
hat die erwähnte Zunft, auf eine Hinterlag von Gülten,
eine Summe Gelds dargeschosscn, die nach etlichen Jahren
leider nit anders als mit Ueberlassung besagter Gülten hat
können bezahlt werden

Ämt8jat)re.
Montags den 5. vseembris 1701 ist der zum Dienst

des Worts in die Gemeinde Voltigen Verordnete und
Ausgesendete endlich von Bern dahin abgereist, zu Thun
übernachtet und morndrist über Wimmis, Erlenbach, Wyßen-
burg und Obcrwyl an dem begehrten Ort hinfüro zu wohnen

angelanget, nachdem seit 4 Wochen sein Special-Fründ
Examinât Gabriel Ernst die Stelle versehen. Mit dem
eintretenden Prädikanten käme Jungfer Marion Lerber als
nächste Vcrwandtin, die nunmehrige Frau Alt-Schultheißin
Hackbrett von Thun, durch die die Einrichtung des
Hauswesens sechs Wochen lang übernommen worden. Nach
deren Abholung durch ihren Schwager Herrn Franz Ludwig

Das Pfrundeinkommen zu Voltigen war eben sehr gering;
in schlimmen Jahren sank es auf!êZ« Kronen und noch tiefer, in
guten überstieg es nicht 300 Kronen — natürlich die „Präsente"
nicht eingerechnet.
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SJtüller, nacpmatigem Siftfcpaffner »on Soflngen, ifl baS

im $auS Stöttyige butd) einen atten Sienfl, Slnna Scpät
»on SJteefitctyen, meifl eingig gettyan wotben.

Soltigen. Sem etmätynteit Slntritt folgte Sonn*
tag« ben 11. Decembris im obtigfeitlietyen Stamen bie Sin*
ptäfentation »ot bet ©emeinbe; einctfeit« »on bem aucty

gang neuen Slmt«mann gu 3weifttnmen, $exxn Safllan
Sotyann SJtatttyep. Ser (Singang feiner Stebe ifl gewefen
»ou Äönig Dionysio, ber einen Seuctyter getyabt, ber fo
»iel Sicptcr getragen, at« Sage im 3at)reftnb: „Setytet unb
„Stebiget feien aud) Siebter, bie, wenn eine« au«löfd)t obet

„oerfefet witb, günbe man ein anbete« an." Slnbetfeit« würbe
ber angetyenbe Sfa^er präfeniiret burety eine gute mafftee
Srebigt be« Hetm Sefan grang Subwig Sactymann »on
Sigri«wpt über 1. Styeffal. IL, 13, bem für baS Ser*
richtete brei Sernfronen überreicht, unb ber, mit ge*
melbtem Herrn Slmtemann fowotyl al« mit Herrn Candidat
(Srnfl, auf ber Sorgefefeten Äoflen, in ityrem unb be«

neuen Sfarrer« Seifein, mit einer guten nit gefparten
SJtatylgeit in Sctyreiber unb ©»alter (Styriflen Stegerter«
Hau« unb SBirtbfdjaft wopl gafliert worben. Sicpt Sage
barauf, Sonntag« ben 18. Segember, at« am erflen (Som*

munion«tage auf bie tyeil. SBeitynactyten, tyielte ber nun alfo
Snaugurirte bei einet gtoßen Setfammlung bie (Sintritt«*
prebigt über bie SBortc tyauli (Spty. I., 2: „ ©nabe fei
mit (Sud) unb griebc »on ©ott, unferem Sater, unb un*
ferem Hetm Sefu (Stytiflo. " Setgeflalt natym untet bem

Segen be« Hettn bet Orbinari*Sienfl am SBott be« (Soan*

gelii bei bem bex Slnfang, bet »on feinen (Sltetn »on 3u*
genb auf gu bemfelbigen beflinitt nnb gewiebmet wotben.

Sen bei einem Satyte lang wätytenben einfamen
unb noety un»ctetylietyten §aue«ffanb änberte tyietauf eine

Heutatty mit Hettn Sotyann ©eotg Musculi Soetytet Äa*
ttyatina. SBar ityr Sater »on Hetbotn unb Siefe, fo

matt ityte SJtuttet gtau SJiatgatettya gifeper Hetm Sanb*

»ogt Sutftyatb gifetyet« »on gtaubtunnen Soetytet. Siefe
3ungfet Äattyatina 3Jtü«lin, bie fld) bei itytet SJtuttet, bet

gweiten (Styeftau meine« Germain, be« S^xn. Stäbifant SBolf*
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Müller, nachmaligem Siftschaffncr von Jesingen, ist das
im Haus Nöthige durch einen alten Dienst, Anna Schär
von Mcekilchen, meist einzig gethan worden.

Voltigen. Dem erwähnten Antritt folgte Sonntags

den 11. voeembris im obrigkeitlichen Namen die
EinPräsentation vor der Gemeinde; einerseits von dem auch

ganz neuen Amtsmann zu Zwcisimmen, Herrn Kastlan
Johann Matthey. Der Eingang seiner Rede ist gewesen

von König Dioiivsio, der einen Leuchter gehabt, der so

viel Lichter getragen, als Tage im Jahre sind: „Lehrerund
„Prediger seien auch Lichter, die, wenn eines auslöscht oder

„versetzt wird, zünde man ein anderes an." Anderseits wurde
der angehende Pfarrer präscntirct durch eine gute massive

Predigt des Herrn Dekan Franz Ludwig Bachmann von
Sigriswyl über 1. Thessal. II., 13, dem für das
Verrichtete drei Bernkronen überreicht, und der, mit
gemelktem Herrn Amtsmann sowohl als mit Herrn Osndicist
Ernst, auf der Vorgesetzten Kosten, in ihrem und des

neuen Pfarrers Beisein, mit einer guten nit gesparten
Mahlzeit in Schreiber und Gvatter Christen Aegerters
Haus und Wirthschaft wohl gastiert worden. Acht Tage
darauf, Sonntags den 18. Dezember, als am ersten Com-
munionstage auf die heil. Weihnachten, hielte der nun also

Jnaugurirte bei einer großen Versammlung die Eintrittspredigt

über die Worte Pauli Eph. I., 2 : „ Gnade sei

mit Euch und Friede von Gott, unserem Vater, und
unserem Herrn Jesu Christo. " Dergestalt nahm unter dem

Segen des Herrn der Ordinari-Dienst am Wort des Evan-
gelii bei dem der Anfang, der von seinen Eltern von
Jugend auf zu demselbigen destinirt und gewiedmet worden.

Den bei einem Jahre lang währenden einsamen
und noch unvcrehlichten Hausstand änderte hierauf eine

Hcurath mit Herrn Johann Georg Nusvuli Tochter
Katharina. War ihr Vater von Herborn und Dietz, so

ware ihre Mutter Frau Margaretha Fischer Herrn Landvogt

Burkhard Fischers von Fraubrunnen Tochter. Diese

Jungfer Katharina Müslin, die sich bei ihrer Mutter, der

zweite» Ehefrau meines Lermsin, des Hrn. Prädikant Wolf-
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gang SJtüller in SBictytracty, auftyielt, würbe at« ber Slu*
men unb ©arten funbig, be« Hflu«wefen« erfatyren, be«

Sanbleben« gewotynt, ber Sfarrcr*Decenz angemeffen, in*
fonbertyeit aber in ber (Srfenntniß ityre« Heil« fetyr wotyl
gegrünbet, bennoety aber mit noety manetycm beflberirenben
SJtängel, ben 4. SBeinmonat 1702 »on bem neuen Secl*
forger gn Soltigen gur (Spe Pcgetyret, unb SJte'ntag« ben

23. gleictyen SJtonat« itym gu Obet * Sießbacp butep tyoety*

geitlicpe (Sinfegnung gugefefiet »on bem bottigen Helfet
unb nactymaligen Stäbifant unb Sefan Sotyanne« »on Stütte

gu Sigti«wpl, mit Settyanblung ber fepönen SBorte:
Stutty I., 16, 17: „Sei mir nietyt guwiber, ba^ iety biety

»erlaffen foflte unb »on bir umfetyren, benn wo bu tyin*
getyen mitft, ba will aud) iety tyingetyen u. f. w. " Siefer
Hett (Sopulatot, Setter grang Subwig SJtüller, unb beren

beiber grauen, wie aucty 3ungfer SJtarion Serber, waren
bie Hoetygeitgäfte, bie »on bem Stiefoatet bet Hoctygeitetin,
Hettn itammetet SJtuttet in SBictyttaep, mit einet nit ge»

tingen SJtapljeit unb anbetet SBoplttyätigfeit bamal« noety

gtattftcitt unb beetyret wotben — wotauf unlang tyetnaety

einige nit namtyafte Hau«rättylictyfeit unb ein nit weit tei*
etyenbet, bennocp aber fpeeifteirter Sroßel erfolget ifl. Socty
lefame bie HocPSeiterin an ©lücf«»fennigen »on grau SJiül«

Icrin eine Suplonen, »on Säfl SJtarion Serler einen Su*
taten, wetcpem freigebigen (Stempel Hett Sctywätyet SBotf*

gang SJtuttet mit einem Rosenoble unb unlängfl banaety

grau Sanbbögtin (Sngel mit einem Sufaten gefolget ifl.
SJtittwodjen« tyetnaety ben 25. SBeinmonat« flnb wit

in Segleit Hettn SJtuttet«, feinet gtau unb Safe Setbetin
»on SBictyttaep abgereist, gu Spun übernaeptet nnb ben 26.
Slbenb« gottlob glüeflicty gu Soltigen angelanget, unb ifl alfo
nacty Slbteifc bet Setwanbten, bet neue (Styeftanb in ©ot*
te« Stamen unb untet Slntufung be«felben begonnen
wotben.

Otyne lang anguftetyen, famen au« biefet Setetylictyung
aucp tinber. Sa« erfle ifi ben 15. September 1703 auf
bie SBelt gefommen, unb empfieng in ber peil. Sauff ben
Stamen SJtagbalena, ba« anbete ifl geboren ben 18. SJtai
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gang Müller in Wichtrach, aufhielt, wurde als der Blumen

und Gärten kundig, des Hauswefcns erfahren, des

Landlebens gewohnt, der Pfarrcr-Deeen« angemessen,
insonderheit aber in der Erkenntniß ihres Heils sehr wohl
gegründet, dennoch aber mit noch manchem desidcrirenden
Mangel, den 4. Weinmonat 1702 von dem neuen
Seelsorger zu Voltigen zur Ehe begehret, und Montags den

23. gleichen Monats ihm zu Ober-Dießdach durch
hochzeitliche Einsegnung zugesellet von dem dortigen Helfer
und nachmaligen Prädikant und Dekan Johannes von Rütte

zu Sigriswyl, mit Verhandlung der schönen Worte:
Ruth I., 16, 17: „Sei mir nicht zuwider, daß ich dich
verlassen sollte und von dir umkehren, denn wo du
hingehen wirst, da will auch ich hingehen u. s. w. " Dieser
Herr Copulator, Vetter Franz Ludwig Müller, und deren

beider Frauen, wie auch Jungfer Marion Lerber, waren
die Hochzcitgäfte, die von dem Stiefvater der Hochzeiterin,
Herrn Kammerer Müller in Wichtrach, mit einer nit
geringen Mahlzeit und anderer Wohlthätigkeit damals noch

gratifient und beehret worden — worauf unlang hernach

einige nit namhafte Hausräthlichkcit und ein nit weit
reichender, dennoch aber spccificirter Troßel erfolget ist. Doch
bekäme die Hochzeiterin an Glückspfennigen von Frau Mül«
lerin eine Duploncn, von Bäsi Marion Lerber einen Du,
katen, welchem freigebigen Exempel Herr Schwäher Wolfgang

Müller mit einem lZosevoble, und unlängst danach

Frau Landvögtin Engel mit einem Dukaten gefolget ist.
Mittwochens hernach den 25. Weinmonats sind wir

in Begleit Herrn Müllers, feiner Frau und Base Lerberin
von Wichtrach abgereist, zu Thun übernachtet nnd den 26.
Abends gottlob glücklich zu Voltigen angelanget, und ist also

nach Abreise der Verwandten, der neue Ehestand in Gottes

Namen und unter Anrufung desselben begonnen
worden.

Ohne lang anzustehen, kamen aus dieser Verehlichung
auch Kinder. Das erste ist den 15. September 1703 aus
die Welt gekommen, und empfieng in der heil. Tauff den

Namen Magdalena, das andere ist geboren den 18. Mai
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1705 unb wutbe Slnna Äattyarina getyeißen. Hat nun ber

gütigfte Sctyöpfer fowotyl an ©aben be« ©eifle« al« aud)
be« Seibe« biefen beiben einjigen (Styepfänbern, wiewotyl mit
etwa« Unterfctyieb«, nit SJtängel gelaffen, fo ifl gu beren

Sleuffnung ba«jenige aud) nit gcfpart worben, woburcty

ffe gu watyrer, genugfamer (Stfenntniß, gutctyt unb Siebe

©otte« tyaben gelangen fönnen. Sotctye gu ettetctyen waren
Sater unb SJtutter felbfl ityre Setyrmeiflern, »on benen fle
nit allein butety alle Catechismos, fo »otgefctytieben, fon*
bexn aud) burety Sotyann SJtelctyior« Äinberbibel, ben Sfalter
Sabie«, ber Slnna SJtatia SJtorifein Stamen*Salbe, burety

täglietye« Sefen im Steuen Seflament nacty Johannis Reizte
Serflon unb in übriger tyeiliger Setyrift, bann burety an«
työrenbe« unb mitflngenbc« Sfatntenfittgeu nacty bem Stactyt*

effen fowotyl, als bittet) anbete tyeil«erbaulictye Scftut, gu
bem nad; Setmögen gcfütytet wotben, bet ba bie ffiinblein
gepeißen gu itym fommen, unb bet felbet gefommen, bie
Sünbet fetig gu maepen. 3u bem gütbilb einet gefunben
Setyt fam aucp Untetweifuttg im teutfetyen unb ftangöflfctyen
Sctyreiben, ba übet ein Sutge« mit einer läßliepen $anb
»on beben teutfetye unb frangöftfetye Sriefe gefeprieben wor*
ben. Hiegu fam aud) bie Einleitung gn allerlei foleper Sir*
bete, bie ber SJtutter felbfl befannt unb biefem ©efctytectyt,

Silier, Stanb unb (Sonbition anflänbig wäre.
Sn bem Offentitcpen aber, bei ber anoertrauten ®e*

meinb, al« ein Slrbeiter erfünben gu werben, ber nit befctyämt
würbe, fo wäre er al« ein foleper befteffen, fo weit bie
jätyrltctyen gefltage unb fonfl fonbetbate Slnläffe e« gugaben,
fowotyl an Sonntagen al« in bet SBoctye, nacty einet Steitye

unb Otbnung gu ptebigen, wie nit allein bie meiflen feiigen Re-
formatotes unb anbete ttcugeflnnte Sienet be« Evangeliibatb
nacty itynen e« gettyan tyaben, fonbetn wie aucty tyeutgutage wieber
»iele gute tefotmitteStebiget in Hottanb, Seutfctytanb unb bem

Penactybarten Qixxid) e« ttyun, unb wobei in bem SBott bet
©naben unb be« lieben Evangelii augenfctyeinlicty metyr Se*
gen pat mögen gu fpüren fein, al« in ber Slrt, wie leibet
»on Sielen nocp geprebiget wirb. Semnacp ftnb gange
Sfatmen, faüitui, ein gange« (Sbangelium, gange ©pjffeln

3
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1705 und wurde Anna Katharina geheißen. Hat nun der

gütigste Schöpfer sowohl an Gaben des Geistes als auch

des Leibes diesen beiden einzigen Ehepsändern, wiewohl mit
etwas Unterschieds, nit Mangel gelassen, so ist zu deren

Aeuffnung dasjenige auch nit gespart worden, wodurch
sie zu wahrer, genügsamer Erkenntniß, Furcht und Liebe
Gottes haben gelangen können. Solche zu erreichen waren
Bater und Mutter selbst ihre Lehrmeistern, von denen sie

nit allein durch alle LsteeKismos, so vorgeschrieben,
sondern auch durch Johann Melchiors Kinderbibel, den Psalter
Davids, der Anna Maria Moritzin Namen-Salbe, durch
tägliches Lesen im Neuen Testament nach Zodsnnis Rei^ii
Version und in übriger heiliger Schrift, dann durch
anhörendes und mitsingendes Psalmensingcu nach dem Nachtessen

sowohl, als durch andere heilserbauliche Lektin, zu
dem nach Vermögen gcführet worden, der da die Kindlein
geheißen zu ihm kommen, und der selber gekommen, die
Sünder selig zu machen. Zu dem Fürbild einer gesunden
Lehr kam auch Unterweisung im teutschen und französischen
Schreiben, da über ein Kurzes mit einer läßlichen Hand
von beben teutsche und französische Briefe geschrieben worden.

Hiezu kam auch die Anleitung zn allerlei solcher
Arbeit, die der Mutter selbst bekannt und diesem Geschlecht,

Alter, Stand und Condition anständig ware.
In dem Öffentlichen aber, bei der anvertrauten Ge-

meind, als ein Arbeiter erfunden zu werden, der nit beschämt
würde, so ware er als ein solcher beflissen, so weit die

jährlichen Festtage und sonst sonderbare Anlässe es zugaben,
sowohl an Sonntagen als in der Woche, nach einer Reihe
und Ordnung zu predigen, wie nit allein die meisten seligen Ke-
lormstores und andere treugesinnte Diener des Lvsogelii bald
nach ihnen es gethan haben, sondern wie auch heutzutage wieder
viele gute reformirtePrediger in Holland, Deutschland und dem

benachbarten Zürich es thun, und wobei in dem Wort der
Gnaden und des lieben Lvsngelii augenscheinlich mehr Segen

hat mögen zu spüren sein, als in der Art, wie leider
von Vielen noch gepredigct wird. Demnach find ganze
Psalmen, Kapitul, ein ganzes Evangelium, ganze Epjfleln

3
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in ityrem 3ufammentycmg »orgettagen worben. Siefe Setyr*

art, große Serien »otgulefen unb abgutyanbetn, ifl »on ben

großen Sictytem ber^reformirten Äircpen, »on einem Coccejo,
Burmanno, Momma, Huisinga, Antonide, »on bem etye*

maligen Praeceptore Hettn Theologo unb Dekano Rodolpho
unb anbetn Exegetico-practicis beliebt unb in itytet Snflitu*
tion ipten Scpületn angeptiefen wotben.

Sn biefe Seiten fiel aucp ba« obtigfeitlicpe ©utaetyten,
baß, ittige Setyten an (Sinigen im Ministerio gu »crtyüten,
alle Sfattete ab bem Sanb gu woctyentlicpen Äetyt* unb
SJtontag«ptebigten gu Setn in bet gtoßen Äirctye follten
angetyalten werben *). Sem gufotge flnb folepe angemu*
tb,ek (Sircutar=Srebigten aucp »on bem bamaligen Stitctyen*
bienet in Soltigen ba« erfle SJtai ben 30. Suni 1704 über

Sf. LXXXIV, 12) ba« lefetere SJtai ben 16. Stobembet 1705
über Joh. XVI, 23 auf bejagtet Äangel fo gepalten worben,
ba^ mit Hetm Decano Hopf, Stebifant Ha<t«3 unb mep*
teten be« (Sonoent« aucp anbete 3utyötet unb anfetynltd)e
Stanbe«gliebet ityt Setgnügen tyaben begeugen unb expresse
entbieten laffen. 3n bet Sit. Sccfelfctytei6etei ftnb für bie
lefetere Slftion bie 5tei«föflen Pegogen worben. Sie S*e*
bigt am Sag nacty bem Äapitul gu Spun ifl »or ben Äa*
pitularen bafelbfl unb anbern Slnwefenben Sonnerflag« ben
27. SJtai 1706 über Deuteronom. XVIII, 15 aucp Wopl
unb glüeflicty »on Statten gegangen. Hettn Stactybam unb
©»altem Samuel Hottin gu Obetweit ifl in feinen Sib*

wefentyeiten, Snbtfpoflttoncn unb öftetn f inb«taufenen nacty*

Patticty mit S^ebigen unb Slbminifltation bet beiben Sa*
ftamenten etlictye Satyte lang auf jeweilige« Slnfptectyen

bepülfliety Ppgefptungen wotben. (Sin ©tetetye« gefctyatye nit
otyne 3ulauf ein«mal« gu 3i»eiflmmen füt Hettn ©»altem
Samuel SJtaffe, unb einmal an bet Senf felbet, füt Hettn
©»altem gtang Subwig SJtetep, nacpmaligem Helfer gu Sern.

Sic Setyte feine« ^eilanbeä aber aucty im SBanbel gu

gieren, iff getraetytet worben, Pei allerlei Slnlaß Seben »on

*) ©ie Serorbnung toürbe fetyon ben 15. San. 1699 erlaffen.
«Sollt« fte »ielleictyt erneuert wotben fein
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in ihrem Zusammenhang vorgetragen worden. Diese Lehr»

art, große Texten vorzulesen und abzuhandeln, ist von den

großen Lichtern dcr>reformirten Kirchen, von einem Oovoejo,
Lurmsvno, Nomms, Hülsings, Untomele, von dem ehe»

maligen krsseeptore Herrn Ideologo und OeKsno R060I0K«
und andern Lxegetioo-prsetivi» beliebt und in ihrer Jnstitu»
tion ihren Schülern angepriesen worden.

In diese Zeiten fiel auch das obrigkeitliche Gutachten,
daß, irrige Lehren an Einigen im Slivisterio zu verhüten,
alle Pfarrcre ab dem Land zu wöchentlichen Kehr- und
Montagspredigten zu Bern in der großen Kirche sollten
angehalten werden Dem zufolge sind solche angemu-
thete Circular-Predigten auch von dem damaligen Kirchendiener

in Voltigen das erste Mal den 30. Juni 1704 über
Ps. I.XXXIV, 12; das letztere Mal den 16. November 1705
über Zok. XVI, 23 auf besagter Kanzel so gehalten worden,
daß mit Herrn vevsrio Hopf, Predikant Haag und
mehreren des Convents auch andere Zuhörer und ansehnliche
Standcsglieder ihr Vergnügen haben bezeugen und expresse
entbieten lassen. In der Tit. Scckelschreiberei sind für die
letztere Aktion die Reiskösten bezogen worden. Die Predigt

am Tag nach dem Kapitul zu Thun ist vor den Ka-
pitularen daselbst und andern Anwesenden Donnerstags den
27. Mai 1706 über Deuteronor». XVIII, IS auch wohl
und glücklich von Statten gegangen. Herrn Nachbarn und
Gvattern Samuel Hortin zu Oberweil ist in seinen
Abwesenheiten, Indispositionen und öftern Kindstaufenen
nachbarlich mit Predigen und Administration der beiden
Sakramenten etliche Jahre lang auf jeweiliges Ansprechen
behülflich bygesprungen worden. Ein Gleiches geschahe nit
ohne Zulauf einsmals zu Zweifimmen für Herrn Gvattern
Samuel Masse, und einmal an der Lenk selber, für Herrn
Gvattern Franz Ludwig Meley, nachmaligem Helfer zu Bern.

Die Lehre feines Heilandes aber auch im Wandel zu
zieren, ist getrachtet worden, bei allerlei Anlaß Jeden von

") Die Verordnung wurde schon den 15, Jan. 1699 erlassen.
Sollt« sie vielleicht erneuert worden sein?
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aller »ermeinten itgengereetytigfett gang ab unb tyingegett

g« (Stytiflo gu fütyten, »om Hocpniutty gu ber Semutty,
»on ber galfcptyeit gur Stufrictytigfeit unb SBatyttyeit, »on
bem ftectyen Stolg gur ctyriflenlicpen Sefctyeibentyeit, »on bem

angewotynteu Srötylen unb gänfifctyen Stectytlen gut Ptfibet*
fiepen SiePe unb Sertragfamfett unb fonft gu einem SBotyl*
»ertyalten in (Styrtflo. Sebem fuetyte er »on bem, was »on*
nöttyen, wotylmeinenb unb abfonbetltcp gu reben. Hai ober
baS nit wotyl metyr fönnen fein, fo gefctyatye e« gegen bie

getylbaren bann aucp offentliety »or ber (Styrbarfeit. Sn*
¦gleictyem feiner H'^enpffictyt unb ben obrigfeitlictyen Otb*
nungem gufolge, glaubte ber Scelforger flety aucty fctyulbig,
ben fo »ielfacty »erbetenen Sanb«gemeinen unb überftüfftgem
Seinfaufen gu wetyren, gu welcpen »on gürgefefeten unb
3lnbem„ Sungen unb Stilen, SBeib«* unb SJtann«perfonen,
Slrmen unb Steicpen meiflen« ber Sag be« Hettn fcpänblid)
fo mißbtauctyt witb, baß, neben noety »iet metyt anbetn
piebei »otgepenben Sünben, gemeiniglicty alle« au« ©otte«
SBort gerabe gu»or Slngetyörte ftuctytlo« abgetyet, wobei aucty,

laut gefetyener Stectynungen, nit weniger benn 40,000 a
an baarem ©elb au« biefem feep« Stunb langen Styalflricty

alljätyrlicty in« Stpf*Styat fommen. Seffen ungeaetytet
tyaben bocp weber (Styorrictyter, nocp ©erictyt«fäße noety bie

jeberwetligen gwei SBirttye, wiber ttyeure (Sibe unb ©etübbe

gu tyanbeln, ffcty ein ©ewiffen maetyen wollen. (Sbenfo gab
ber Seelentyirtc flcp wiewotyl meifl »ergeblictye SJtütye, bie

Herrfcty* unb (Styrfüctytigeren gu metyrerer Sefctyeibentyeit unb

eremptarifetyem SBefen gu »ermögen, Pefonber« bei flcp gu*
fragenben (Srlebigungen »on (Styotttetytetflellen. Sem fianb
aber einerfeit« ber unglaublictye Stolg ber einanber flet«
wibrigen Oberfläg* unb 3Jlurer=gafttonen, anbererfeit« ber

Herren Äafllanen fctylectyte unb mit eigenem Sntereffe unter*
mengte Slutorität unb Slmt«»erwaltung, beffen metyr al«
(Siner ein Stempel wäre, im SBege, fo baf) e« bem Seel*
forger nit tyat gerattyen wollen, feinem Serlangen gemäß,
bera Heilanb eine Sraut „otyne gleefen, Stunjeln ober be«

etwa«" gugufütyren.
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aller vermeinten Eigengerechtigkeit ganz ab und hingegen
zu Christo zu führen, vom Hochmuth zu der Demuth,
von der Falschheit zur Aufrichtigkeit und Wahrheit, von
dem frechen Stolz zur christenlichen Bescheidenheit, von dem

angewöhnte« Tröhlen und zänkischen Rechtlen zur brüderlichen

Liebe und Vertragsamkeit und sonst zu einem Wohl-
verhalten in Christo. Jedem suchte er von dem, was von-
nöthen, wohlmeinend und absonderlich zu reden. Hat aber
das nit wohl mehr können sein, so geschahe es gegen die

Fehlbaren dann auch öffentlich vor der Ehrbarkeit. Jn-
gleichem seiner Hirtenpflicht und den obrigkeitlichen
Ordnungen: zufolge, glaubte der Seelsorger sich auch schuldig,
den so vielfach verbotenen Landsgemeinen und überflüssigem
Weinsaufen zu wehren, zu welchen von Fürgesetzten und

Andern^ Jungen und Alten, Weibs- und Mannspersonen,
Armen und Reichen meistens der Tag des Herrn schändlich
so mißbraucht wird, daß, neben noch viel mehr andern
hiebei vorgehenden Sünden, gemeiniglich alles aus Gottes
Wort gerade zuvor Angehörte fruchtlos abgehet, wobei auch,
laut gesehener Rechnungen, mt weniger denn 4V,VW «
an baarem Geld aus diesem sechs Stund langen Thalstrich
alljährlich ins Ryf-Thal kommen. Dessen ungeachtet
haben doch weder Chorrichter, noch Gerichtssäße noch die

jederweiligen zwei Wirthe, wider theure Eide und Gelübde

zu handeln, sich ein Gewissen machen wollen. Ebenso gab
der Seelcnhirtc sich wiewohl meist vergebliche Mühe, die

Herrsch- und Ehrsüchtigeren zu mehrerer Bescheidenheit und

exemplarischem Wesen zu vermögen, besonders bei sich

zutragenden Erledigungen von Chorrichterstellen. Dem stand
aber einerseits der unglaubliche Stolz der einander stets

widrigen Oberstäg- und Murer-Faktionen, andererseits der

Herren Kastlanen schlechte und mit eigenem Interesse
untermengte Autorität und Amtsverwaltung, dessen mehr als
Einer ein Exempel ware, im Wege, so daß es dem

Seelsorger nit hat gerathen wollen, seinem Verlangen gemäß,
dem Heiland eine Braut „ohne Flecken, Runzeln oder des

etwas" zuzuführen.
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SBa« Pei biefem allem im Oberflmmenttyal beffer fetyiene

ober wäre, al« c« bei »ielen anbern ©emeinben in bem

gangen Sanb ifl, ba« war bie ordinari gar »tel gefliffenere
Sefucpung unb Slntyörung be« SBort«, ber äußerticpe Äirety*

gang unb ÜPertyaupt bei metyrerer gätyigfeit be« Serflanbe«
unb ber ©aben, fowbtyt be« ©emütty« al« be« Selbe«, eine

gewiffe Scgietbe gu lernen unb gu tyeilfamet genttgfamet
Stfenntniß ©otte« gu fommen. Sin Sonntagen, geiet*
tagen, gteitagen, ©erietytetagen, bei Stegen unb faltem
SBettcr, gut Sommer«* unb 5Binter«geit, aucp in ben gro*
ßen SBercpen, fetylte e« weber an Sorgefefeten nod) übtigen
au« näpern unb entferntem ©cgenben pergefommenen 3u*
työrern. Sllle H*m«bäter unb H<tu«mütter, benen mit Sta*

men gerufen würbe, flellten flety in ben montäglictyen SBin*
ter»Examinibus tyaufenwet« ein. Sluf ein feiten »orgefom*
mene« breimalige« 5lu«bleiben erfepienen bte Stbwefenben

felbfl freiwillig gur Serantwortung. Sllle Sonntage wäre
naep ber Stebigt um ba«fenige Stitiftanb unb Umfrag,
wa« feit »erwiepenem Sonntag tyätte mögen »orgefallen fein.
Sie 3ufantmenfünfte gum (Ityorgerittyt, entweber in ber

Äitcpen ober im Sffuttbtyau«, wo otyne Slnfepen bet Setfon
SBotylbefrünbete unb Unbefanntete, Slngefetyenete unb ©e*
tingete gu Stebe geflettt wutben, waten in gtoßet Stegula*
tität) ftiretyen», Spenb*, Sltmofen* unb Sltmen=3tectynungen

tyatten gleictyfall« eine nit unloblictye fite unb fteife Sticty*

tigfeit. Sa« junge Solf beibetlei ©efctytectyt« fam btei
Stunben weit ab bet Setgen Hotte in bie Sinbettetyte unb
fletleten flcp ba in Steigen gu unb bei betn ©efang ein.

3n ben 4 Scputen waten nit allein fleinete, fonbetn aucp

gtößete Setytfinbet, mit benen e« nit nur gu ungemeigertci,
gang williger, luftiger (Srlernung attet btei »otgefdjtiebc*
ner Catechismorum, fonbern aucty ber Sfalmcn, Jo. Mel-
chioris ganger Äinberbibel unb maneper Äapitel im Evan-
gelio uub in apoflolifctyen (Spifletn gebraetyt worben; eher

quittirten fie bte Scpule nit, bi« fte gu bem tyeiligen Slbenb*

matyl ein* ober metytetemal eramintrt uub batauftyin mit
gutem ©emiffen unb gteuben tyaben bütfen unb fönnen
pingugelaffen wetben. 3n«gemetn ifl aucty etwa, nit etytlicp
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Was bei diesem allem im Obersimmenthal besser schiene
oder ware, als es bei vielen andern Gemeinden in dem

ganzen Land ist, das war die «roivsri gar viel geflisscnerc
Besuchung und Anhörung des Worts, der äußerliche Kirchgang

und überhaupt bei mehrerer Fähigkeit des Verstandes
und der Gaben, fowvhl des Gemüths als des Leibes, eine

gewisse Begierde zu lernen und zu heilsamer genügsamer
Erkenntniß Gottes zu kommen. An Sonntagen,
Feiertagen, Freitagen, Gerichtstagen, bei Regen und kaltem

Wetter, zur Sommers- und Winterszeit, auch in den großen

Weichen, fehlte es weder an Vorgesetzten noch übrigen
aus nähern und entferntem Gegenden hergekommenen
Zuhörern. Alle Hausväter und Hausmütter, denen mit
Namen gerufen wurde, stellten sich in den montäglichen Win-
ter-Lxsmimbus haufenweis ein. Auf ein selten vorgekommenes

dreimaliges Ausbleiben erschienen die Abwesenden
selbst freiwillig zur Verantwortung. Alle Sonntage ware
nach der Predigt um dasjenige Stillstand und Umfrag,
was seit verwichenem Sonntag hätte mögen vorgefallen sein.
Die Zusammenkünfte zum Chorgericht, entweder in der

Kirchen oder im Pfrundhaus, wo ohne Ansehen der Person
Wohlbefründete und Unbekanntere, Angesehenere und
Geringere zu Rede gestellt wurden, waren in großer Regula-
ntät; Kirchen-, Spend-, Almosen- und Armen-Rechnungen
hatten gleichfalls eine nit unlobliche size und steife
Richtigkeit. Das junge Volk beiderlei Geschlechts kam drei
Stunden weit ab der Bergen Höhe in die Kinderlehre und
stelleten sich da in Reigen zu und bei dem Gesang ein.

In den 4 Schulen waren nit allein kleinere, sondern auch

größere Lehrkinder, mit denen es nit nur zu ungeweigertcr,
ganz williger, lustiger Erlernung aller drei vorgeschriebener

O«t«eKismorum, sondern auch der Psalmen, Z«. Rei-
okior-is ganzer Kindcrbibel und mancher Kapitel im Lvsn-
gelio und in apostolischen Episteln gebracht worden; eher

quittirten sie die Schule nit, bis sie zu dem heiligen Abendmahl

ein- oder mehreremal ezaminirt uud daraufhin mit
gutem Gewissen und Freuden haben dürfen und können

hinzugelassen werden. Insgemein ist auch etwa, nit ehrlich
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unb tebticty gu tyeißen ober bafür gu paffiren, metyr unb

arger al« ber Sob unb bie Holte felber gefctyeut worben.
Mali esse et tarnen boni videri vel apparere *) ifl liefe«
gangen oberflmmenttyalifctyen Sanbfltid)« gtoße« Idolum unb
meifle« Studium. Sie Sictualien an alterfei gleifd), Sin*

fen, alten unb neuen großen ftäfen, SBein u. f. w., bie auf
alle 3atyte«geiten al« ©aben, Setetytungen unb Setwilli*
gungen eingegangen, beten Seiauf eraftet Spegiftfation unb
©»aluation nacty, wätytenb bottigem Äitctyenbienfl auf 3603
Setn*Sfunb fommen, follten fteiliety einen guten, geneigten SBil*
ien gegen ben Seelfotgct glauben maepen**). SBa« abet ben

Seelfotget metyt al« alle biefe Externa gettöftet, wat, baß

Steigungen gu Senntyatt«, Saut«, Steifen« irrenben SJtei*

nungen unb Süetyern gu begegnen, ein paar Satyre lang
etwelctye »ettyeutatpete unb ttnbertyeurattyete SJtann«* unb
3Beib«perfonen an Sonntagen nacty bem öffentlictyen Sircty*

gang gu ctyrifletbaulietyet Unterrebung unb Unterweifung
au« tyeitiger Setyrift gu itym in'« Sfmnbtyau« gefommen,
wobei nit allein übet bie einfcpleietyenben Sttttyümet, fon*
betn übet manety Slnbete« beffet unb nätyet unterrichtet
werben fonnte, bem Satan unb bieten SBelttinbem gn nit
geringem Setbtuß unb Slbbructy. Sctyab ift e«, baß eine

fo wotylmeinenbe, »ettyoffentltcty nit ungefegnete Sonntag«*
unb Slbenbübung, nit noety länger pat wäpren wollen.

*) 91rg fein unb boeb gut frpeinen ober »anaety au«fetyen.
•*) 3m Hanb-- unb Ha'u«Buety Tom. IL ftetyt folgenbe Slctiv.

„sDa«jcnige Was »om 6. 35ec. 170t bi« 8. SJtäq 1716, alfo in
14 Satyren un» 3 äJfonaten an eint un» an». 8eBen«mittetn jebe«
3atyr at« Setetyrung in'« Hau« fommen, belauft fiep, jebe« ge=

Würbiget, auf 1081 gr. ober 3603 ?>fb. 2 S&. 2 fr. ©atuntee
waren: 368 Stak, 6 getfcperin, 31 Kentner Sinfen, 2118 (Sbet,
136 Hammen, 74 ®it}t, 54 Oeifjfäfe, 37 (Sierringe, 12 SBtfb*
pütyner, 660 5Dtap Stein, 12 SJtafj Honig, 261 Siertel Äalbfleifcty,
165 Siertel Stinbfieifcp, 169 (Sctyweinefieifcty, 118 «Sctyaf* unb
Sammfteifety, 37 «Stücfe ^afen, 47 pütyner, 161 Sögel; an ©elb
17 gr., 13 Sa£en, 2 Stehet. ®ie 9tamen ber ©uttpäter, unb
toie oft jeber mit Stberalität einfommen, werben in bem lefeten
Stäfent=9töbelin »on Slnno 1716 tyinten ju finben fein. Ser Herr
erfefee e« itynen mit unb au« ben reietyen ©ufern feine« Haufe«!"
(8ängft»ergangene 3etten, längft»ergangene ©itten!)
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und redlich zu heißen oder dafür zu Passiren, mehr und
ärger als der Tod und die Hölle selber gescheut worden.
Asli esso et tsmen boni vicleri vel «ppsrere ist dieses

ganzen obersimmenthalischen Landstrichs großes Icloium und
meistes Studium. Die Victualien an allerlei Fleisch, Anken,

alten und neuen großen Käsen, Wein u. s. w., die auf
alle Jahreszeiten als Gaben, Verehrungen und Verwilli-
gungen eingegangen, deren Belauf eraktcr Spezifikation und
Evaluation nach, während dortigem Kirchendienst auf 3603
Bern-Pfund kommen, sollten freilich einen guten, geneigten Willen

gegen den Seelsorger glauben machen^). Was aber den

Seelsorger mehr als alle diese Lxternu getröstet, war, daß

Neigungen zu Dennharts, Dauts, Petersens irrenden
Meinungen und Büchern zu begegnen, ein paar Jahre lang
etwelche verheurathete und unverheurathcte Manns- und
Weibspersonen an Sonntagen nach dem öffentlichen Kirchgang

zu christerbaulicher Unterredung und Unterweisung
aus heiliger Schrift zu ihm in's Pfrundhaus gekommen,
wobei nit allein über die einschleichenden Irrthümer,
sondern über manch Anderes besser und näher unterrichtet
werden konnte, dem Satan und vielen Weltkindern zu nit
geringem Verdruß und Abbruch, Schad ist es, daß eine

so wohlmeinende, verhoffentlich nit ungesegnete Sonntagsund

Abendübung, nit noch länger hat währen wollen.

Arg sein und doch gut scheinen oder danach aussehen.
"> Im Hand- und Hausbuch l'om. II. geht folgende Notiz:

„Dasjenige was vom 6. Dec, I70l bis 8. März 1716, also in
14 Jahren und 3 Monaten an eint und and, Lebensmitteln jedes
Jahr als Verehrung in's Haus kommen, beläuft sich, jedes ge-
würdiget, auf t«8l Fr, oder 3603 Pfd, 2 Btz. S kr. Darunter
waren: 368 Käse, 6 Fetscherin, 3t Eentner Anken, 2118 Eher,
136 Hammen, 74 Gitzi, 54 Geißkäse, 37 Eierringe, 12 Wild-
Hühner. 66« Maß Wein, 12 Maß Honig, 261 Viertel Kalbfleisch,
165 Viertel Rindfleisch, 169 Schweinefleisch. 118 Schaf-nnd
Lammfleisch, 37 Stücke Hafen, 47 Hühner, 161 Vögel; an Geld
17 Fr., 13 Batzen, 2 Kreuzer. Die Namen der Gutthäter, und
wie oft jeder mit Liberalität einkommen, werden in dem letzten
Präfent-Rödelin von Anno 1716 hinten zu finden sein. Der Herr
ersetze es ihnen mit und aus den reichen Gütern seines Hauses!"
(Längstvergangene Zelten, längstvergangene Sitten!)
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SUIbieweil inbeffen bem Sinn unb Sortyaben be« See*
lentyirten, einen rectyten ®lauben«getyorfam in ber anbertrau*
ten ©emeinbe aufgurictyten, ber (Sffeft boety noety in SJtanctyem

nit entfprectyen wollte, fatye er gu eingetyenbem Sommer
Slnno 1710 fld) bon Stymptomen infommobirt, bie bon
fcorbutifcp=fcPar»fem ©ebtüt petrütyrten. Sawiber flnb nun
»on ben heften Medicis unb Practicis »on Sern unb Safel,
bann au« Seutfd)lanb unb felbfl au« Hottanb, al« »on
Äönig, bem jungem, »on 3winger, Sater, »on Heinflo,
Stictyter u. a. »iele föfllicpe Slrgncien unb Specifica be*

fepieft unb butety beten ©ebtauep nit opne erafte Stät
etlicpe Sapre lang bie »erlangte ©efunbtyeit gefuetyt worben,
fo baß in gwei Herbflcn jebe«mat 6 SBoctyen Jana, bie S«*s

floral=Serrid)tungen burd) Hettn Helfet Saniel »on SBettty
»on Saanen tyaben muffen »erfepen wetben, wofüt et nur
feine ©tatiftfation wollte abnehmen. So waren wiber bie
antyattenbe ®eb(üt«*&orru»tion biejenigen Chymica boety

noety bie altetbewäbttefleit, bie »on bem betütymten großen,
atten Chef de PAcademie chymique et Royale de Savoye,
bem Mr. de Copponay de Grimaldi, »on (Styamberl) tyet*
famen unb, obfepon ttyeuet unb foftbat, boety naep ber Sänge,
burcp be« Hettn ©nabe unb ©üte, mit Antidote unb fanft
laritenbem Febrifuge incorruptible, ba«jenige bottfommen
benommen tyaben, waS bi«tyet fo lange angeftanben; wotauf
eine beffere ©efunbtyeit erfolgte, al« fle bortyer je wate.

SBätytenb biefet ftänfltetyen Seile« «Sifpofition warb
ber alfo Seibenbe Slnno 1713 »on ber Älaß gu Styun ben*
noety eintyettig gu einem Sifltatoren über bie Äiictyenbtenfle
im Stieberpmmenttyal unb felbiger (Snben »erorbnet, welctyem
naep bie gwei fotgenben Satyre 1714 unb 1715 Oberweite
Särfletten, (Srlenbacty, Siemtigen, SBimmi«, Spiefe, Steuti*

gen, unb obentyer aucty 3>»eiflmmen, mit empfangenen »ie*
len (Styr* unb Siebe«begeugungen fowie mit jeben Drt« an*
getyörten trefflietyen Testimoniis über ityrer Herrn Sfarrer
Setyr unb SBanbel bergnüglictyfl flnb »ifltirt worben. Stur
über Herrn Sfarrer $aa% 3" SBimmi« tyat ber Sifltant,
fowotyl au« bem Sctyloß, »on Hetm tafllan grang (Srnff
unb feiner grau, al« aucty »on allen gürgefefeten, unter
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Alldieweil indessen dem Sinn und Vorhaben des

Seelenhirten, einen rechten Glaubensgehorsam in der anvertrauten

Gemeinde aufzurichten, der Effekt doch noch in Manchem
nit entsprechen wollte, fahe er zu eingehendem Sommer
Anno 1710 sich von Symptomen inkommodirt, die von
scorbutisch-sckarpfem Geblüt herrührten. Dawider sind nun
von den besten Aegivis und krsetieis von Bern und Basel,
dann aus Deutschland und selbst aus Holland, als von
König, dem jüngern, von Zwinger, Vater, von Heinsio,
Richter u. a. viele köstliche Arzneien und Specifies
beschickt und durch deren Gebrauch nit ohne erakte Diät
etliche Jahre lang die verlangte Gesundheit gesucht worden,
so daß in zwei Herbsten jedesmal 6 Wochenlang die Pa-
storal-Verrichtungen durch Herrn Helfer Daniel von Werth
von Saanen haben müssen versehen werden, wofür er nur
keine Gratifikation wollte abnehmen. So waren wider die
anhatten.de Geblüts-Korruption diejenigen OKvmie» doch

noch die allerbewährtesten, die von dem berühmten großen,
alten LKef île l'^eggêmie ekvmique et lîovsle ge Ssvove,
dem Ar. ge Oopponsv ge Lrimslgi, von Chamber»
herkamen und, obschon theuer und kostbar, doch nach der Länge,
durch des Herrn Gnade und Güte, mit ^ntigote und sanft
tarnendem febrifuge incorruptible, dasjenige vollkommen
benommen haben, was bisher so lange angestanden; worauf
eine bessere Gesundheit erfolgte, als sie vorher je ware.

Während dieser kränklichen Leibes-Disposition ward
der also Leidende Anno 1713 von der Klaß zu Thun dennoch

einhellig zu einem Visitatoren über die Kirchendienste
im Niedersimmenthal und selbiger Enden verordnet, welchem
nach die zwei folgenden Jahre 1714 und 1715 Oberweil,
Därstetten, Erlenbach, Dicmtigen, Minimis, Spieß, Reuti-
gen, und obcnher auch Zweisimmen, mit empfangenen vielen

Ehr» und Liebesbezcugungen sowie mit jeden Orts
angehörten trefflichen leslimooiis über ihrer Herrn Pfarrer
Lehr und Wandel vergnüglichst sind visitirt worden. Nur
über Herrn Pfarrer Haag zu Wimmis hat der Visitant,
sowohl aus dem Schloß, von Herrn Kastlan Franz Ernst
und seiner Frau, als auch von allen Fürgesctzten, unter
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bem 3uftiminen fafl aller ^nb)cixex, an einem Sonntag in
ber Äirctyen, gar »iele Älägben antyören, abnetymen unb an*
bringen muffen, welctye, mit be« »origen Äafllan Sretelli
Sribatanimofttäten aggrabiert, ben alfo übel angefctyriebenen

Sräbifanten naetywärt« um bie fßfrunb gebractyt tyaPen,
worüPer einige feiner Slntyänger be« Visitantis fcpulbige
Sreu unb Steblidjfeit fetyr tyaben fritifiren wollen.

Sa nun bei biefem unb metyrerem Slnberem be« Ser*
bruffe«, bet SBibetwättigfeiten unb be« Söfen je länger je

metyt wotben, ba bet SBeltliepen fafl butctygetyenbet gewal*
tiget Slnti*Stäbifanten*©eifl, be« fyexxn Staftlan Seat
Hetpott« Au>Qo<payia *) unb fctylappe Slmt«»etwaltung,
otyne Hancbtrtung in allen Sotfattentyetten, immer ärger
würbe, ba bie SJturer, SJtartig, Sto'cfer fiep ben Sffietyten
unb Serrictytungen be« Ministerii tyinberlicty ergeigen, bie

SBitttye: Setttet, Setfctyen, Äutyncn ityt uneingefctytänfte«
fonntägliepe« SBeinattegeben unb anbete Stergerniffe »on
frifctyem unb ungefctyeut an bie $anb netymen butften, ba
bet junge Sctyteibet unb Secfelmeiftet (Stytifltan Siegeltet
tyintettebete, ber Sfattet pabe auf bet Äanget gelogen, wofüt
et jeboety im Scploffe Slanfenbutg fctytiftlicty unb münbtid)
Sati«faftion geben mußte, ba »on einem ttttgen ©eifltrei*
bet bem Pfarrer in ber Äirctyen, in allem Sieben, offentlid)
unb abfurb miberfprcdjcn worben war, unb ber SBiberfefe*
lictyfeiten fonfl noety täglicp meprere würben, aucp bie bef*
fere Slufergietyung ber beiben Äinber etwa« 3ulänglictyere«
nöttyig maetyte, fo fing ber alfo »ergeblictyer Slrbeit mübe ge*
worbene Äiretyenbiener an, flcp bei bet Obtigfeit um eint unb an*
bete einttäglietyete Sfmnbe anjumelben **). Unbba auf Sufe,

*) ©efetyenffrefferei, ©efctyenfgter.

**) gtyarafteriftifep für bie 3eit ifl aud), bafj ber Serfaffer
neBft Obigem notty ergätylt, er t)abe »on bem tyeftigen 3unfer
JWajor unb nactymaligem Senner SBotfgang »on SJtülinen gans
unbillige Sorwürfe työren muffen, weit er einem jungen mittete
lofen tyoffärtigen ©etyneiber unb (Seiger, ber att einer SRufterung
burcp „übecmactyt*ftolge" Äleibung ftety tyer»orgeityan, auf Se=
getyren »er (Styrbarfeit, gebütyrenbe Sorftellungen gemacpt; ferner
paben flep einige SetbriefjlictyFeiten für ityn ertyeben wollen, weit

3«

dem Zustimmen fast aller Zuhörer, an einem Sonntag in
der Kirchen, gar viele Klägden anhören, abnehmen und
anbringen müssen, welche, mit des vorigen Kastlan Pretelli
Privatammositäten aggraviert, den also übel angeschriebenen
Prädikanten nachwärts um die Pfrund gebracht haben,
worüber einige feiner Anhänger des Visitsntis schuldige
Treu und Redlichkeit sehr haben kritisiren wollen.

Da nun bei diesem und mehrere« Anderem des

Verdrusses, der Widerwärtigkeiten und des Bösen je länger je

mehr worden, da der Weltlichen fast durchgehender gewaltiger

Anti-Prädikanten-Geist, des Herrn Kastlan Beat
Herports ^/«^cic/icx^t« und schlappe Amtsverwaltung,
ohne Handbietung in allen Vorfallenheiten, immer ärger
wurde, da die Murer, Martig, Stocker sich den Pflichten
und Verrichtungen des luimsterii hinderlich erzeigen, die

Wirthe: Bettler, Wetschen, Kuhnen ihr uneingeschränktes
sonntägliches Weinausgeben und andere Aergernisse von
frischem und ungescheut an die Hand nehmen durften, da
der junge Schreiber und Seckelmeister Christian Aegerter
hintcrredete, der Pfarrer habe auf der Kanzel gelogen, wofür
er jedoch im Schlosse Blankenburg schriftlich und mündlich
Satisfaktion geben mußte, da von einem irrigen Geisttreiber

dem Pfarrer in der Kirchen, in allem Reden, öffentlich
und absurd widersprochen worden war, und der Widersetzlichkeiten

sonst noch täglich mehrere wurden, auch die bessere

Auferziehung der beiden Kinder etwas Zulänglicheres
nöthig machte, so fing der also vergeblicher Arbeit müde
gewordene Kirchendiener an, sich bei der Obrigkeit um eint und
andere einträglichere Pfründe anzumelden Undda auf Sutz,

') Geschenkfrefferei, Geschenkgier.

Charakteristisch für die Zeit ist auch, daß der Verfasser
nebst Obigem noch erzählt, er habe von dem heftigen Junker
Major und nachmaligem Venner Wolfgang von Mülinen ganz
unbillige Vorwürfe hören müssen, weil er einem jungen mittellosen

hoffärtigen Schneider und Geiger, der an einer Musterung
durch „übecmacht-stolze" Kleidung sich hervorgethan, auf
Begehren der Ehrbarkeit, gebührende Vorstellungen gemacht; ferner
haben sich einige Verdrießlichkeiten für ihn erheben wollen, weil
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Sifelen, Signau, Styuraen *) gu fetyen e« bergeblictye SJtütye

gewefen unb grabe auf SBietynactyt Slnno 1715 Sectyigen

itym ob einem ber an einem Sonntag „ungftttnet" im SßittbSbanS:
feiler betroffenen @onntag«fäufer ein „btrnbäumene« ©tecflt" fn
ber Hanb leietyt entjweigefprungen fei — ©et Pfarrer übte alfo
in eigener Sierfon »ie ©onntgg«po!t$et! 3>a« fetylte im« nocp!

*) SBie e« bamal« Bei einer ff}frun»=Sefeisttng ju* unb tyer;
gegangen, ergätylt ber Serfaffer in feinem £ari»= un» Hau«Bucty,
San» II, @. 109-111.

„Sluf Sonnetftag ben 14. SDterjen« (1715) ifi »ie nun 4 SBodjen
lang lebig gewefene Sfrunb Styurnen wiebet anberfi Befefst
Woreen. SBeil nun ba« Drt für un« gar fummlicty mürbe gewefen
fein, tyaBen einige unferer ^errn Slnserwanbten, al« |>err Senner
Süctyer, ^err Senner gerber, tte Ferren äliütlet »on SBidjfracty,
3nterfafen, unb im .Rauftyau«, für mtety umliefen .ftitctyenbtenfi
fo angetynlten, bafj fte nit allein ein« ober gWei ¦-, fonbern brei*
o»er »iermat mit aflen äujjerflen Gräften, 3ntercefft'onen, Semü*
tyungen, unb etnfilid)en (üängen Bei grünben un» gin»en ba««
jenige unoerbroffen unb ungefpart angewenbet, un» sorgefetyj
tet tyaben, wa« je ju einem'etwünfctytsglücftyaften 9lu«gang »iefer
«Prätention tyätte bfenen fönnen, unb ttyunlicty gewefen; ja Weit
fie e« gleietyfam erjwfngen wollten, wäre e« mit foletyem ©uccefj,
bafj fte wenigflen« 12 bi« 15 ber Herren Stattye gewonnen gu tyaben,
»en gegebenen Serflctyerungen nacty, für gewifj unb unfetylbar biet*
ten, unb bie meiflen Seut unb Oönner miety für »en ©tärfften in
biefer Sewerbung anfatyen. Snbeffen \n geigen, wie wenig auf
gute SBort gu bauen feie, fo ifi bie Scfafcung einmal fo au«ge*
falten, baff Herr Ulticty »on ßaupen, »eil er leisttyin Wenige
SKonate gel»»rebtget Bei unterem Solf Bei Sretngarten unb Sicte
mergen wäre, »ie fßfrunb mit 8 Stimmen ertyalten; iety tyingegen
patte wiber äffe« Scrtyoffen metyr nit benn 4 Stimmen. Herr
9tu6i, »on SBattenW»!, patte 2 Stimmen, tagu tyat itym mein ei*
gener @ötti, §err 8tatty«tyerr Slug«purger, getyolfen, ja mit »tet
Herbtgfeit unb Unwatyrtyeit noep wi»er miety itytn uub wieber bridv-
tet. — .§err Theologus Malacrida tyat miep in bie SBatyl
gettyan, unb Hetr Sefan H°bf tyat felbige »or Statty proponirt.
«So Wotyl unb willig iep aucty in biefe gute ©etytefung ©otte« miep
fügen foll, fo Bebauerlicty ift c« bennoety, »afj iety »on Herrn 9tuBi'3
un» fon»erlicty »on J&etrn Ulricp« ©eiten mit »iel Serläum»ung
Bin Bepanbelt Worten. Sie gwei Herrn ©tettler, »er »on Stönify
unb fein Sruber ©amuel, »eren jebem id) boety tyier (in Soltigen)
@ute« gettyan, tyaben nft nur erpref »em Ulricty $u Ghtnften SJtatyls
geit angeftellt un» etfictye Hetm Statbe bagu eingelaben unb auf
ityre ©eilen gegogen, fonbern aucty feinbfelig bas Wiber miety anS>

geflreitt, Was ityrer Rafften un» ^artiafitäi gefallen tyat. —
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Sifelen, Signa«, Thurnen zu sehen es vergebliche Mühe
gewesen und grade auf Wiehnacht Anno 1715 Vechigen

ihm ob einem der an einem Sonntag„ungsinnet" im Wirthshauskeller
betroffenen Sonntagssäufer ein „birnbäumenes Steckli" in

der Hand leicht entzweigesprungeu sei — Der Pfarrer übte also
in eigener Person die Sonntagspolizei! Das fehlte uns noch!

*) Wie es damals bei einer Pfrund-Besetzung zu- und
hergegangen, erzählt der Verfasser in seinem Hand- und Hausbuch,
Band II, S. 109-111.

„Auf Donnerstag den 14, Merzens (1715) ig die nun 4 Wochen
lang ledig gewesene Pfrund Thurnen wieder änderst besetzt
worden. Weil nun das Ort für uns gar kummlich wurde gewesen
sein, haben einige unserer Herrn Anverwandten, als Herr Venner
Bucher, Herr Venner Lerber, die Herren Müller von Wichtrach,
Jnterlaken, und im Kaufhaus, für mich um, diesen Kirchendienst
so angehalten, daß sie nit allein ein- oder zwei-, sondern drei-
oder viermal mit allen äußersten Kräften, Jntercessionen,
Bemühungen, uud ernstliche» Gängen bei Fründen und Finden
dasjenige unverdrossen und ungespart angewendet, und vorgekehret

haben, was je zu einem erwünscht-glückhaften Ausgang dieser
Prätension hätte dienen können, und thunlich gewesen; ja weil
sie es gleichsam erzwingen wollten, ware es mit solchem Succeß,
daß sie wenigstens 12 bis 15 der Herren Räthe gewonnen zu haben,
den gegebenen Versicherungen nach, für gewiß "und unfehlbar hielten,

und die meisten Leut und Gönner mich für den Stärksten in
dieser Bewerbung ansahen. Indessen zu zeigen, wie wenig auf
gute Wort zu bauen feie, so ist die Besatzung einmal so

ausgefallen, daß Herr Ulrich von Laupen, weil er letzthin wenige
Monate Feldpredlger bei unserem Volk bei Bremgarten und Viel-
merzen ware, die Pfrund mit 8 Stimmen erhalten; ich hingegen
hatte wider alles Verhoffen mehr nit denn 4 Stimmen, Herr
Rubi, von Wattenwyl, hatte 2 Stimmen, dazu hat ihm mein
eigener Götti, Herr Rathsherr Augspurger, geholfen, ja mit viel
Herbigkeit und Unwahrheit noch wider mich hin und wieder brich-
tet. — Herr 'rlieolo^us Itlslsericks, hat mich in die Wahl
gethan, und Herr Dekan Hopf hat selbige vor Rath proponirt.
So wohl und willig ich auch in diese gute Schickung Gottes mich
fügen soll, so bedauerlich ist es dennoch, daß ich von Herrn Rubi's
und sonderlich von Herrn Ulrichs Seiten mit viel Verläumdung
bin behandelt worden. Die zwei Herrn Stettler, der von Könitz
und fein Bruder Samuel, deren jedem ich doch hier (in Voltigen)
Gutes gethan, haben nit nur erpreß dem Ulrich zu Gunsten Mahlzeit

angestellt und etliche Herrn Räthe dazn eingeladen und auf
ihre Seiten gezogen, sondern auch feindselig das wider mich
ausgestreut, was ihrer Passion und Partialität gefallen hat. —
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lebig worben war, fo ifl biefe Station fonberticty um ber

Utactybarfctyaft mit Sem, SBictytracty unb ben epcmaligen Sm*
motion«*Äamaraben unb Steifegefätyrten in SBott) unb Stette
len willen gewünfctyt unb aucty »ermtttelfl ber Hettn Statt)«*
tyettn (Sngel unb Serber, inbem ber Smtenbent mit nit
mebr at« gwei Hettn »erfönlicp gerebet, um biefe mittel*
mäßige cafuatifcpe Sfmnb *) unb große weitläufige unb
gerflreute ©emeinbe bermaßen angepalten worben, baß bie
©leftion batyin Sonnerjtetg« ben 23. 3anuat 1716 wütfliep
erfolget iff. Sie mit in ber Sänften ftunben, waren

„3ngmifctyeit tyabe id) hierauf benjenigen Herrn unb grünben,
Welctye am meiflen in wätyrenb biefer Sewerbung ftety für miep
intereffiret, al« eine wiewotyl geringe Reconnaissance ba«jemge
überfctyieft, was grat jefjnn» in unferem fctywactyeu Setmögen ge«
ftan»en ifi. ©o befame »enn §err ©cnwäctyer SDtüller gu SBictys
tracty einen guten getfcperin, ^ierr Senner Serber ein fctyön gut
Samm, fo 33 Sajjen gerodet, un» 12 St loben fctyöne Steiften, Herr
Theologus Malacrida, ber miety in »ie SBatyl gettyan, eine Saiten
Sinfen »on 25 $funb, »afür id) 69 Sagen Begätytt, Herr Stuftet
im Äauftyau« aucty eine lOpfünbige Stnfenballen, fo auf 27V2
IBafeen fommt, unb 12 .ffloBen reiftfge« SBercty, »a»on, fowotyl
als »on bem, was Herr SerBer Befommen, aucty einiger Salor
pätte fönnen Belogen werben."

SBatyrltd), fofeSe Srinfgelber, unb nod) ba$u Bei einer erfolg«
lofen Sewerbung, mufften, wenn fte oft wieeerfatnen, einem nur
mit työctyften« 360—400 .fronen un» oft nodj geringer Befolbeten
Serg - fßfarrer fetywer anfominen, Befonber«, »a. wie au« »em
Hau«6ucty ebenfall« tyer»orgetyt, bei jeber Sewerbung »er Pfarrer
ober feine grau »ie weite unb foftfpietige Steife naep Sern unter«
natymen, um »en „Siebt" bei ben Serwanbten unb Oönnern su
maepen. Ser Statty ber 3wettyun»ert tyatfe jwar »en 30. Slpril
1704eine Drbnung wi»er ,,ba« unanftänbige 35frunbgeläuf" au«getyen
faffen. <S« war aber nur ein Blinber «Sdjuf;. Sie ©aetye Blieb
im Sitten, ja wur»e, wie oBige« Seifptel geigt, Balb Wo möglicp
nocp ärger. 3m folgen»en 3atyre, al« 5Kü«ltn Scctyigcn ertyielt,
bejatylte er nur an bie «Btüller'fcpe gamilie im .ffauftyaufe, bie
übrigen Srinfgetber nietyt gereetynet, für „.jterr, grau, .Sinber unb
SRagb" 19 fronen, unb einen fdjönen .ffiä«!"—

*) 35a« (Sinfommen »on Scctyigen foflte ftety in »er Beften 3eit
auf ,759, in mfltfem Seiten auf 619 un» in fetyleetyten 3eften
immer nocp auf 488 Sernfrcnen Belaufen. üJtü«!in fam a&er faut
feinem ättfierft genau gefütyrten H«u«Bucp nie über 674, Wotyl
aber einmal nur auf 362 Äronen.
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ledig worden war, so ist diese Station sonderlich um der

Nachbarschaft mit Bern, Wichtrach und den ehemaligen Pro-
motions-Kamaraden und Reisegefährten in Worb und Stett-
len willen gewünscht und auch vermittelst der Herrn Rathsherrn

Engel und Lerber, indem der Prätendent mit nit
mehr als zwei Herrn persönlich geredet, um diese

mittelmäßige casualische Pfrund und große weitläufige und
zerstreute Gemeinde dermaßen angehalten worden, daß die
Elektion dahin Donnerstags den 33. Januar 1716 würklich
erfolget ist. Die mit in der Prätension stunden, waren

„Inzwischen habe ich hierauf denjenigen Herrn und Fründen,
welche am meisten in während dieser Bewerbung sich für mich
interessiret, als eine wiewohl geringe kteoonimissanoo dasjenige
überschickt, was grad jetznnd in unserem schwachen Vermögen
gestanden ig. So "bekäme denn Herr Schwächer Müller zu Wichtrach

einen guten Fetscherin, Herr Venner Lerber ein schön gut
Lamm, so 33 Batzen gekostet, und 12 Kloben schöne Reiften, Herr
VtienIoKu» Nalaoricls, der mich in die Wahl gethan, eine Ballen
Anken von 25 Pfund, dafür ich 69 Batzen bezahlt, Herr Müller
im Kaufhaus auch eine tvpfündige Änkenballen, so auf 2N/s
Batzen kommt, und 12 Kloben reistiges Werch, davon, sowohl
«ls von dem, was Herr Lerber bekommen, auch einiger Valor
hätte können bezogen werden."

Wahrlich, solche Trinkgelder, »nd noch dazu bei einer erfolglosen

Bewerbung, mußten, wenn ste oft wiederkamen, einem nur
mit höchstens 360—400 Kronen und oft noch geringer besoldeten
Berg-Pfarrer schwer ankommen, besonders, da. wie aus dem
Hausbuch ebenfalls hervorgeht, bei jeder Bewerbung der Pfarrer
oder seine Frau die weite und kostspielige Reise nach Bern
unternahmen, um den „Kehr" bei den Verwandten und Gönnern zu
machen. Der Rath der Zweihundert hatte zwar den 30. April
1704eine Ordnung wider „das unanständige Pfrundgeläuf" ausgehen
lassen. Es war aber nur ein blinder Schuß. Die Sache blieb
im Alten, ja wurde, wie obiges Beispiel zeigt, bald wo möglich
noch ärger. Im folgenden Jahre, als Müslin Vechigen erhielt,
bezahlte er nur an die MKller'sche Familie im Kaufhause, die
übrigen Trinkgelder nicht gerechnet, für „Herr, Frau, Kinder und
Magd" 19 Kronen, und einen schönen Käs!"—

*) Das Einkommen von Vechigen follie sich in der besten Zeit
auf,759, in mittlern Zeiten auf 619 und in schlechten Zeiten
immer noch auf 488 Bernkronen belaufen, Müslin kam aber laut
seinem äußerst genau geführten Hausbuch nie über 674, wohl
ober einmal nur auf 362 Kronen.












































































